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cr. 36.
Bekanntmachung.

Dem Komits zur Errichtung eines Kaiſerin
AuguſtaNational Denkmals in Weimar habe
ich die Genehmigung ertheilt, für den er-
wähnten Zweck im geſammten Bereich der
Preußiſchen Monarchie Sammlungen durch
öffentliche Aufrufe in Zeitungen und durch
Zuſendungen an Private zu veranſtalten.

Euere Exzellenz erſuche ich, hiernach ſchleunigſt
das Weitere zu verfügen und zugleich durch
die Unterbehörden darauf hinwirken zu laſſen,
daß die Sammlungen durch Bildung von
Ortsausſchüſſen nach Möglichkeit gefördert
werden.

Berlin, den 22. Januar 1900. (454
Der Miniſter des Jnnern.
gez.: Frhr. v. Rheinbaben.

Dtanntmachung
Nachſtehend bringe ich das Verzeichniß der

als Beſchäler zugelaſſenen PrivatHengſte zur
öffentlichen Kenntniß.

1. Name der Hengſt-Eigenthümerin: Frau
Rittergutsbeſitzer Herrfurth-Wehlitz.
Beſchreibung des Hengſtes: Name: Hans,
Raſſe: belgiſch, Farbe: ſchwarz-braun, Ab-
zeichen: am rechten Hinterfuß kleinen weißen
Fleck, Größe nach Stockmaß: 1,75 m, Alter:
7 Jahre, Abſtammung: Vater Flügelmann,
Mutter unbekannt, Standort des Hengſtes:
Wehlitz, Befund des Hengſtes und Beſchluß
der Körkommiſſion: zur Zucht geeignet,
angekört, Deckgeld: Mitglieder des Pferde-
zuchtvereins 8 Mark, Nicht- Mitglieder 9 Mk.

2. Name des Hengſt Eigenthümers: Graf
Hohenthal, Dölkau. Beſchreibung des
Hengſtes: Name: Weilington, Raſſe: Shire,
Farbe: braun, Abzeichen: keine, Größe nach
Stockmaß: 1,715 m, Alter: 41, Jahre, Ab-
ſtammung: unbekannt, 1896 aus England
durch Claus-Olde impotirt, Standort des

Dienſtag, den 12 Februar 1900. 140. Jahrgang.

Beſchluß der Körkommiſſion: zur Zucht geeignet,
angekört, Deckgeld: Mitglieder des Pferde-
zuchtVereins 8 Mark, für Nicht Mitglieder
11 Mark, Deckzeit 11 Uhr Vormittag bis

Abend. (403Merſeburg, den 31. Januar 1900.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Vom Kriegsſchauplatz.
Merſeburg, 12. Februar.

General Buller hat wiederum, wie wir bereits
mittheilten, letzter Tage eine ſchwere Niederlage
erlitten, und trotzdem man über die Verluſte
noch nichts Beſtimmtes in Erfahrung gebracht
hat, wird doch ſchon die Zahl von 2500 Mann
genannt, welche die Engländer verloren haben
ſollen. Uns dünkt dieſe Zahl durchaus nicht
zu hoch, eher zu niedrig, und es iſt charak-
teriſtiſch, daß Buller die Artillerie mit eigener
Lebensgefahr aus der Feuerlinie gezogen hat.
Es iſt eben den Engländern nicht möglich,
gegen die in den Bergen gut verſchanzten
Buren Vortheile zu erringen, immer werden
ſie zurück geſchlagen.

Während ſo auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz
die Engländer eine Niederlage nach der andern
erleiden, kommt jetzt auch in das Centrum
etwas mehr Bewegung, wohin Lord Roberts
von Kapſtadt aus unterwegs iſt. Auch dort,
am Modder-River, ſind die Engländer unter
Macdonald und Babington inzwiſchen ge-
ſchlagen worden.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel-
dungen vor:

Londou, 10. Februar. Die Abend-
blätter berichten aus Spearman's Kamp
unter dem 9. ds. Mts.: Die Truppen des
Generals Buller befinden ſich wieder ſüdlich
vom Tugela, aber nur zeitweilig. Der
Rückzug bedeutet nur eine Aenderung der
Taktik; deren Nothwendigkeit hat ſich aus den

wärtsbewegung erlangt worden ſind. Die
ganze Truppenmaſſe wird bald wieder in
Thätigkeit treten. Die engliſchen Verluſte
ſind gering.

London, 10. Febr. Dem Reuter'ſchen
Bureau“ wird aus Springfield Bridge
vom 9. Februar gemeldet: Die britiſche
Streitmacht iſt wieder über den Tugela
zurückgegangen, nachdem der britiſche General
die Ueberzeugung gewonnen, daß angeſichts
des heftigen Geſchützfeuers der Buren ein
weiteres Vorrücken ganz nutzlos große Verluſte
un Menſchen koſten würde.

Brüſſel, 10. Februar. Eine neuere
Depeſche aus Pretoria meldet den allge-
meinen Rückzug der Engländer aus allen
Poſitionen, welche ſie am 5. Februar beſetzten.
Die Engländer wurden auf der ganzen Linie
ſowohl in Natal wie in Kapland unter
großen Verluſten zurückgeworfen. Bullers
Verluſt allein wird auf 2500 Mann geſchätzt.

Brüſſel, 10. Februar. Nach hier ein-
getroffenen Meldungen iſt die Niederlage
Bulkers vollſtändig. Das geſammte Armee-
korps zog ſich hinter die Tugelalinie zurück.
Ladyſmith mußte ſeinem Schickſale überlaſſen
werden. Das Armeekorps Buller wird an
die Oranjegrenze abmarſchiren. Joubert ſtellt
eine Armee von 40000 Mann zur Ver-
theidigung des Oranjeſtaates auf.

Durban, 11. Februar. Aus Eſtcourt
wird vom Sonntag gemeldet: Starke Buren-
Kommandos überſchritten den Tugela und
verſuchten Buller's Flanke zu umgehen.
Näheres fehlt. Ferner erſchienen 2000 Buren
vor dem Fort Yolland und bedrohen Eſchowe.
Die britiſche Beſatzung räumte Empandhlena,
nachdem ſie die Vorräthe zerſtört und das
Pulvermagazin in die Luft geſprengt hatten.

Durban, 11. Februar. Fünf ſtarke
Buren-Kommandos rückten über die Bridle
Furth und die Robinſon Furth gegen die
Prätorius-Farm auf der Straße nach Spring-

court iſt bedroht. General Barton warf
ſämmtliche verfügbare Truppen entgegen, um
die Straße freizuhalten. Die Operationen
ſind im Gange und das Reſultat unbekannt

Durban, 10. Februar. Die Buren
bemächtigten ſich des Sitzes der Behörden in
Jnkandhla im Zululande. Dem Ortsvor-
ſteher gelang es vorher, das Pulvermagazin
in die Luft zu ſprengen und mit den Polizei-
beamten nach Eshowe zu entkommen.

Springſield, 10. Februar. Die
Stellung der britiſchen Truppen nördlich vom
Tugela konnte nicht gehalten werden. Die
Verſtärkungstruppen, die über den Fluß
geſandt wurden, gingen direkt auf die Kette
von Laufgräben zu, aber in Folge der
ſtarken Stellung des Feindes auf den Brak-
fontein Hügeln zur Linken war es den
britiſchen Truppen unmöglich, weiter vorzu-
rücken, wenn nicht nutzlos große Verluſte von
Menſchenleben auf das Spiel geſetzt werdeu
ſollten. Der Feind beſchoß fortwährend die
Stellung der britiſchen Truppen. Mehrere
Geſchoſſe des „langen Tom“ ſielen in eine
Transportrolonne; vier Geſchoſſe zerplatzten
auf dem Zwartkop, doch konnte der Feind
die dort aufgeſtellten britiſchen Geſchütze nicht
in ſeinen Schießbereich bekommen. Die
Kanonade war fürchterlich. Die geſammte
britiſche Artillerie war in Thätigkeit, ſie
konnte aber den „Langen Tom“ und die
anderen Geſchütze des Feindes nicht zum
Schweigen bringen. Die Buren ſchoſſen
fortwährend mit Nordfeldts-Geſchützen auf
die britiſche Jnfanterie. Am Mittwoch
Nachmittag beſchloß der britiſche General,
den Vormarſch nicht zu forciren. Die Trans-
portkolonne trat alsdann den Rückzug an.
Des Nachts verließ die Jnfanterie Vaalkranz.
Die Ueberlegenheit des feindlichen Geſchütz-
feuers machte den Vormarſch unmöglich.

London, 10. Februar. Jn einer Draht-
nachricht des Reuter'ſchen Bureaus“ aus

Hengſtes: Dölkau, Befund des Hengſtes und Jnformationen ergeben, die durch die Vor l field vor. Buller's Rückzugslinie nach Es- Rensburg vom 9. ds. Mts. heißt es: Es iſt

153 n mus trat hinzu, hob ihn auf und löſchte j erbeben machten. Vor dieſem drohenden zur Krypta, vielleicht magſt Du dort ihrerDer Mönch von Walkenried. die Gluth, die noch in ihm war; eine Klang wichen die Mönche wieder bis zum Wuth entgehen.“
dichte Wolke von Qualm aber blieb zurück, Altar zurück, warfen ſich noch einmal auf Schon krachten die Thüren und einzelne

Novelle von Robert Kohlrauſch.
(3. Fortſetzung.)

Solange er dort oben ſtand, redete er nicht
zu Anſelmus, der herangetreten war und den
Fuß der Leiter vor dem Ausgleiten ſchützte.
Die Zeit erſchien ihm lang, die der andere
ſchweigend in der Höhe verweilte, und er
fragte mit Blicken und Worten, als dieſer
nach einer Weile mit bleichem Geſicht wieder
zu ihm niederſtieg.

„Eine Schaar von Teufeln iſt es, die da
draußen ihr Weſen treibt,“ ſagte Laurentius.
„Aus der Hölle ſind ſie hervorgeſtiegen, um
uns zu verderben. Und als wäre das Feuer
ihr heimiſches Element, ſo geberden ſie ſich
in der Gluth, die ſie in unſeres Kloſters
Häuſer geſchleudert haben. Mitten hinein
ſpringen ſie in die Flammen, reißen Feuer-
brände heraus und ſchleudern ſie hierhin und
dorthin.“

Als wolle man ſeinen Worten von außen
eine Beſtätigung geben, ſo leuchteten in
dieſem Augenblick brennende Scheite zu
ihnen herein, die ſprühend in der Luft
vorüberflogen. Dann ertönte ein Klirren;
zerſplittert ſanken die Scheiben eines Fenſters
zu Boden, die bunten Heiligengeſtalten
ſtauden verſtümmelt, mit halben Leibern
über der gewaltſam geſchaffenen Breſche,
durch die Oeffnung aber war einer der
Feuerbrände hereingeflogen in die Kirche
und lag nun ſchwälend am Boden. Anſel-

und ſtatt gewohnten Weihrauchs erhob ſich
widriger Geſtank zu den feierlichen Wölbungen.

„Hörſt du ihr Toben?“ fragte Laurentius
und ergriff den anderen bei der Hand.
Jmmer wilder und roher tönte heulender
Geſang herein. „Sie berauſchen ſich am
Wein und Bier unſeres Kloſters; am Spund-
loch der Fäſſer liegen die Buben und laſſen
den Trank ſich in die Kehle laufen. Auch
die Braupfanne haben ſie fortgeriſſen von
ihrem Platze, haben ein Feuer darunter an-
gezündet und bereiten ſich aus den geraubten
Vorräthen an Erbſen und anderen Früchten
des Feldes ein Mahl unter freiem Himmel,
der von ihren Flammen geröthet iſt.“

Die Mahlzeit, von der er geſprochen hatte,
ſchien beendet, aber die Stillung des Hungers
hatte die Wuth nicht gemildert. Jn der
Trunkenheit jauchzten und fluchten die
Bauern nur noch lauter, und jetzt, nachdem
ſie alles zerſtört hatten, was ihren Händen
am leichteſten zugänglich geweſen war,
wandten ſie ſich wieder der Kirche zu, die
ſich in ruhiger Majeſtät noch unverletzt über
den Flammen und Ruinen erhob. Von
neuem begann das Rütteln und Schlagen
an den Thüren, und da ſie dem Angriff
nicht wichen, wurden ſchwere Balken herbei-
geholt, um mit ihnen die hölzerne Wehr
des Gotteshauſes zu vernichten. Das hörten
die beiden Eingeſchloſſenen an den mächtigen
Stößen, die jetzt ertönten und die Mauern

m

die Kniee und ſandten ein ſtummes Gebet
hinauf zur göttlichen Jungfrau.

Als es beendet war, kehrte Laurentius
ſein Geſicht, das todtenbleich geworden war, zu
dem alten Mönch und flüſterte: „Das
Verderben iſt es, das dort an die Thüren
klopft; wir müſſen jetzt ſterben, Bruder
Anſelmus.“

„Fürchteſt du dich vor dem Tode?“ fragte
der andere zurück und ſah ihm tief in die
Augen.

„Es iſt nicht Furcht, nicht eigentlich
Furcht,“ gab Laurentius zögernd zur Antwort.
„Aber ich möchte nicht ſterben, bevor ich gelebt
habe!“ So leiſe er ſprach, ſeine letzten Worte
klangen dem anderen doch wie ein Ver-
zweiflungsſchrei in das Ohr. Voll tiefer
Bewegung ſchaute er auf den Mann, der im
Angeſichte des Todes mit bleichen Lippen nach
dem Leben rief. Er hob ſeine Hand und
legte ſie mit ſanfter Berührung auf Laurentius'
Haupt.

„Nun verſtehe ich Dich, mein Bruder,“
ſagte er milde. „Nun weiß ich auch, warum
Du nicht fortgegangen biſt mit den anderen.
Der Freiheit haſt Du hier gewartet und
deſſen, was Du das Leben nennſt. Jch hab'
ihn dereinſt getrunken, den ſüßen Trank, und
habe gefunden, daß er nur ein ſchön gewürztes
Gift iſt. Aber Du wirſt mir nicht glauben,
und auch mir wäre es leid, ſo jung ſchon
Dich ſterben zu ſehen. Laß uns niederſteigen
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Splitter der ſchweren, eichenen Bohlen flogen
in die Kirche hinein. Anſelmus ergriff den
Genoſſen bei der Hand und zog ihn zur Treppe
der Gruft, deren Pforte er verſchloß und ver-
riegelte. Jndem es geſchah, hörten ſie die
Thore der Kirche zertrümmert niederſtürzen
und vernahmen die trunkenen Stimmen ihrer
Verfolger, die mit ihrem wüſten Toben den
heiligen Raum erfüllten und entweihten.

Während über ihren Häuptern das Getöſe
der Plünderung und Zerſtörung fortdauerte,
ſtanden die beiden Mönche dicht nebeneinander
in dem Dämmerſchein der Krypta. Das
ewige Licht über dem kleinen Altar in der
Tiefe warf einen röthlichen Schimmer über ſie
hin vom Tagesglanz kam nur ein matter
Wiederſchein zu ihnen herab. Der ältere
Mönch hatte ſeinen Arm wie ſchützend um die
Schultern des jiüngeren gelegt und ſprach zu-
weilen zu ihm ein leiſes Wort. So blieben
ſie lange Zeit, bis auch in der Kirche die
Aufrührer ihr Werk vollendet hatten und nichts
mehr fanden, was ſie vernichten konnten.
Jetzt verklang ihr Toben wieder nach und
nach, und nur einzelne Töne drangen von
weitem noch her in die ſtille Einſamkeit der
Gruft.

„Es ſcheint, ſie haben ſich entfernt, und es
mag ſein, daß Dein Leben bewahrt bleibt,“
ſagte Anſelmus, indem er den Arm von den
Schultern des anderen löſte.

(Fortſetzung folgt.)
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ein Jrrthum, anzunehmen, daß engliſche
Truppen die Buren im Gebiete von Coles-
berg umzingelt haben. Der Feind ſteht in
einem großen Bogen nördlich von der Stadt
und beherrſcht alle Zugänge zum Oranje-
Freiſtaat. Er iſt in lebhafter Thätigkeit und
bedroht den rechten engliſchen Flügel.
Geſtern trafen 50 Berittene vom auſtraliſchen
Kontingent auf eine überwältigende feindliche
Uebermacht. Sie wurden unter einem Hagel
von Geſchoſſen von Kopje zu Kopfe getrieben.

London, 10. Februar. Beſtinformirte
Militärkreiſe behaupten, Lord Roberts ging
zu Lord Methuen, um mit dieſem eine
Demonſtration im Freiſtaatsgebiet zu machen.

Buller wollte White Luft ſchaffen, der
Plan ſcheiterte aber an Cronjes Gegenzug.

London, 10. Februar. Das „Reuter'ſche
Bureau meldet vom Modderriver vom H.
Februar: Die vereinigte Streitmacht Macdo-
nalds und Babingtons iſt hierher zurückgekehrt.
Jhr Marſch war, obwohl wegen der Terrain-
ſchwierigkeiten der urſprüngliche Plan nicht
ausführbar geweſen iſt, in jeder Beziehung
erfolgreich, denn der Feind wurde zurückge-
ſchlagen (7?).

Modder-River, 10. Februar. Die
geſtern Abend ins Lager zurückgekehrten Hoch-
länder berichten, daß ſie 12 Todte auffanden,
die die Buren in ihrem eiligen Rückzuge
hinter ſich ließen. Die Verluſte der Buren
müſſen beträchtlich ſchwerer als die der Eng-
länder ſein. Feld marſchall Lord Roberts hat
heute früh das Lager der Hochländer-Brigade
beſucht und den Oberſt Macdonald, ſowie die
Mannſchaften zu ihrer feſten Haltung beim
Koodoosberg beglückwünſcht. Heute früh
beſchoſſen die engliſchen Schiffsgeſchütze die
feindliche Stellung, die Kanonen der Buren
bei Magersfontein verhielten ſich indeſſen
merkwürdig ſtill, weshalb man annimmt, daß
ſie von dort zurückgezogen worden ſeien. Die
Buren halten noch ihre Verſchanzungen beſetzt,
jedoch in verringerter Anzahl; man glaubt,
daß viele nach Kimberley oder nach der
Flankenſtellung abgegangen ſind.

London, 10. Februar. Bullers erneuter
Rückzug wird hier nicht als Ende ſeines
dritten Entſatzverſuches angeſehen, aber es
wird allgemein zugegeben, daß ſeine Ausſicht
auf Erfolg minimal iſt. Jntereſſante
Entwicklungen werden im Laufe der nächſten
Tage am Modderfluß erwartet. Es gilt als
ſicher, daß Lord Roberts Abſicht der dort
eingetroffen zu ſein ſcheint dahin geht,
zuerſt die Buren in Magersfontein und
Jakobsdal zu erdrücken. Nicht nur die
ſiebente Diviſion, ſondern auch Frenchs
ganze Kavalleriediviſion, wie urſprünglich
reſtituirt, ſcheinen im Modderlager einge-
troffen zu ſein. Jn Rensburg ſteht nur
noch irreguläre Kavallerie und Kelly-Kenny
ſcheint hier French zu erſetzen.

London, 10. Februar. Bei der Parade
des Louther Milizbataillons der königlich
iriſchen Schützen in Sheffield erklärten 176
Mann von den 414 zum Bataillon gehörigen,
daß ſie ſich weigerten, zum Kriegsſchauplatz
zu geben.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 11. Februar. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer empfing geſtern nach der Rück-
kehr aus Potsdam den Staatsſekretär des
Auswärtigen Amtes, Staatsminiſter Grafen
v. Bülow, zum Vortrag, und begab ſich um
7 Uhr nach dem Palaſtmuſeum zu einem
Vortrage des Dr. W. Rathenau. Heute
Morgen beſuchten die Majeſtäten den Gottes-
dienſt in der Gnadenkirche.

Dem Prinzen Heinrich wird auf
Befehl des Kaiſers in Berlin ein beſonders
feierlicher Empfang bereitet werden. Fürſt
Hohenlohe mit dem geſammten Staats-
miniſterium die Miniſter in großer
Uniform werden den Prinzen auf dem
Bahnhof begrüßen, ebenſo die Präſidenten des
Reichstags und beider Häuſer des Landtags.
Ferner iſt beſtimmt worden, daß am Dienſtag
alle öffentlichen Gebäude zu flaggen haben.

Das Befinden des Abgeordneten Dr.
Lieber hat ſich neuerdings verſchlechtert.
Der Patient verbrachte zwar eine verhältniß-
mäßig gute Nacht, er nahm Bouillon, Wein
und Auſtern zu ſich; aber heute früh ſtellten
ſich wieder Schüttelfröſte ein; die Fieberanfälle
wurden immer kürzer, und die Kräfte ſchwinden
raſch. Am Nachmittag war die Schwäche
bereits ſehr groß. Geheimrath Fiſcher war
Vormittags längere Zeit bei dem Kranken,
der zeitweiſe in einem unruhigen Schlummer
liegt.

Die Ratification des Samoavertrages
kann erſt erfolgen, wenn die Samoavorlage
im Reichstage erledigt iſt. Man hofft, der
„Magd. Ztg.“ zufolge, daß im Laufe der

werden
Beginn

Apia die

nächſten Woche alle Formalitäten
erledigt werden können, ſo daß zu
der dann folgenden Woche nach
Nachricht von der Uebernahme der Jnſeln
Upolu und Sawaii gehen kann. Die Jnſel-
gruppe hat bekanntlich keine direkte telegraphiſche
Leitung. Die Telegramme werden von den
Fidſchi Jnſeln per Dampfer nach Apia
gebracht und die Uebermittelung iſt deshalb
an dieſe Dampferfahrten gebunden. Es
beſtätigt ſich, daß zum Gouverneur ein
höherer Marineoffizier beſtellt werden wird.
Der Vorſitzende des Gemeinderathes, Dr.
Solf, bleibt vorläufig noch auf ſeinem Poſten.

Von den 252382 Rekruten, die im
Erſatzjahr 1898 in das Heer und die Marine
eingeſtellt wurden, hatten 252 013 Schulbil-
dung in deutſcher Sprache, 197 Schulbildung
nur in fremder Sprache und 173 waren ohne
Schulbildung, d. h. ſie konnten weder leſen
noch ihren Namen ſchreiben. Jm Prozent der
Geſammtzahl aller Eingeſtellten betrugen die-
jenigen, die weder leſen noch ihren Namen
ſchreiben konnten, im Erſatzjahre 1898: 0,07
Prozent. Stellt man beſonders für die Be
zirke, aus denen die meiſten Mannſchaften
ohne Schulbildung kommen, dieſes Jahr in
Vergleich mit früheren, ſo kamen Schreib-
und Leſeunkundige auf je 100 eingeſtellte
Rekruten im Regierungsbezirke Gumbinnen
1898: 0,6, 1888: 4,6, 1878: 7,7; Poſen 0,3
bezw. 3,5 bezw. 12,1; Königsberg 0,3 bezw.
3,1 bezw. 7,4; Oppeln 0,2 bezw. 2,0 bezw.
3,9; Marienwerder 0,2 bezw. 4,5 bezw. 11,8.

Deutſcher Reichstag.
(Sitzung vom 10. Februar.)

Am Bundesrathstiſch: Graf v. Poſadowsky,
Graf Bülow, Frhr. v. Thielmann, Tirpitz.

Bei ſchwächerem Andrang zu den Tribünen und
auffallend vielen Lücken im Sitzungsſaale wurde die
Generaldebatte zur Flottenvorlage fortgeſetzt.

Abg. Graf Schwerin Löwitz: Die einſeitige Be
tonung des wirthſchaftlichen Standpunktes in der
Vorlage ſei bedenklich. Jedenfalls werde die Be
deutung der Flotte für unſere Exportinduſtrie über-
ſchätzt. Für ihn, Redner, ſtehe die nationale Seite
der Sache im Vordergrunde. Nachdem wir in die
Reihe der Kolonialmächte getreten ſeien, müßten wir
unſere Machtſtellung auch auf das Meer ausdehnen,
um mit einer ſtarken Kriegsflotte für alle Fälle ge
rüſtet zu ſein. Eine Beeinträchtigung der Rechte
des Reichstages ſei in der Feſtlegung des Planes
nicht zu ſehen. Unſere Handelsflotte habe ſich in
fünf Jahren verdoppelt, unſere Kriegsmarine ſoll
erſt in zwanzig Jahren verdoppelt werden. Er
hoffe, daß das Geſetz in der Kommiſſion eine Form
erhalte, die die Zuſtimmung möglich macht.

Abg. Bebel: Die Herren der Rechten hätten
ſtets, ob mit leichtem oder ſchwerem Herzen, für alle
Heeres und Flottenvermehrungen geſtimmt, ebenſo
die Sozialdemokratie dagegen, ſo werde es duch

Flotte zu ſchaffen, die der engliſchen gewachſen iſt
Es wiederhole ſich bei der Marine, was man vom
Landheer kenne, ein Wettſtreit der Rüſtungen, bei
dem die Nationen zu Grunde gehen müßten. Die
Flotte dürfe in ihrer Bedeutung nicht überſchätzt
werden, die beſte Bürgſchaft für den Frieden ſeien
die friedlichen Beziehungen der Kulturvölker zu ein
ander. Was uns über die Koſten vorgerechnet worden
ſei, treffe nicht zu. Schon jetzt leiden die Kultur-
ausgaben für Heer und Marine. Man lebe im
Zeitalter des Byzantinismus und Servilismus.
Seine Partei lehne die Vorlage einmüthig ab.

Staatsſekretär Tirpitz erwiderte, die Regierung
fordere, was ſtets in den Verhältniſſen begründet
iſt. Und aus dieſen Verhältniſſen heraus ſei die
gegenwärtige Vorlage geboren.

Abg. Frhr. v. Wangenheim: Es ſind dieſer
Tage durch ein Berliner Blatt Nachrichten gegangen,
daß konſervative Abgeordnete, die in leitender
Stellung im Bunde der Landwirthe ſtänden,
darin wurde ich perſönlich genannt und hinterher
Herr Dr. Hahn in diskreter Weiſe gegen die Flotte
agitirt haben. Jch bin in der Lage, hier zu erklären,
daß dieſe Nachricht vom erſten bis zum letzten Buch-
ſtaben frei erfunden und erlogen iſt. (Hört! hört!)
Jm übrigen kann ich ausſprechen, daß Dr. Hahn,
wenn er hier wäre, ſeinerſeits und für ſich dieſelbe
Erklärung abgeben würde. Wenn die Regierung der
Meinung ſei, daß unter den heutigen Verhältniſſen
die Flotte zum Schutze unſerer Intereſſen nicht
genügt, dann würde ſie ſich einer gröblichen Pflicht-
verletzung ſchuldig machen. Die Landwirthſchaft
wird für die Vorlage ſtimmen, erwartet aber von
der Regierung eine Wirthſchaftspolitik, die die Land-
wirthſchaft leiſtungsfähig erhält. Die Zukunft
unſeres Vaterlandes liegt auf dem Lande. Wenn
Sie dafür ſorgen, daß durch eine wahrhaft nationale
Politik alle nationalen Kräfte erhalten und geſtärkt
werden, dann werden Sie ſtets die große Mehrheit
des deutſchen Volks hinter ſich haben, wo es ſich
darum handelt, Opfer für nationale Aufgaben zu
bringen. Sie haben jetzt die Entſcheidung zu prüfen,
ob das für die Zukunft noch möglich ſein wird oder
nicht. (Beifall.)

Abg. Szmula (Ct.): Den Worten des Vor-
redners ſtelle ich folgende Thatſache gegenüber: Dr.
Hahn hat, als wir in voriger Woche im Foyer des
Abgeordnetenhauſes über die Arbeiterfrage ſprachen,
zu mir geſagt: Wenn wir nur erſt die häßliche
Flottenvorlage weg hätten; ſorgen Sie dafür, daß
möglichſt viele Mitglieder Jhrer Partei gegen die-
ſelbe ſtimmen (hört! hört!) Daß dieſe Aeußerung
in die Preſſe gekommen iſt, iſt nicht meine Schuld.

Nach weiteren Reden der Abgg. Haußmann,
Wißler, Freiherr v. Hodenberg, Graf Stolberg und
Oriola wurde die Debatte geſchloſſen.

Abg. Dr. Hahn Herr Szmula hat geſagt, er
habe mit mir über die Arbeiterfrage geſprochen und
ich hätte dabei erklärt, wenn wir nur erſt die häß-
liche Flotte weghätten, ſorgen Sie nur möglichſt

viele Mitglieder des Centrums gegen die Flokte zu

gewinnen. Wir haben übrigens nicht im Abgeord-
netenhauſe, ſondern im Reichstage geſprochen. Abg.
Szmula beſchwerte ſich, daß der Bund der Land-
wirthe nicht die polniſchen Arbeiter zulaſſen wolle.
Auch beklagte er ſich darüber, daß der Bund der
Landwirthe in Schleſien Verſammlungen zu Gunſten
der Flottenvorlage abhalten laſſe. Jch erwiderte
lachend, dann ſtimmen Sie doch gegen die Vorlage.
Es waren das unverbindlich ſcherzhafte Worte und
ich muß geſtehen, zu meinen Gepflogenheiten gehört
es nicht, von derartigen im Foyer hingeworfenen
ſcherzhaften Bemerkungen Gebrauch zu machen.

Abg. Szmula: Jch erinnere mich genau, daß
Dr. Hahn das Wort, häßliche oder greuliche Flotten-
vorlage gebraucht hat. Jch bedauere auch, daß Herr
v. Wangenheim in dieſer Weiſe ſich ausgeſprochen hat.

Abg. Frhr. v. Wangenheim: Jch habe den
Abg. Szmula nicht genannt, Sache des Herrn
Szmula wäre es aber geweſen, die Dinge ſo klar-
zuſtellen, daß die Sache nicht von der Preſſe, mit
der er ſich identifizirt, ausgebeutet wird nach dem
Grundſatz: Verleumdet nur friſch weg, etwas bleibt
doch hängen.

Nach weiteren perſönlichen Bemerkungen wurde
die Vorlage an die Budgetkommiſſion verwieſen.

Nächſte Sitzung: Montag.

bleiben. Es liege im Plane der Regierung, eine-

Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.

(Sitzung vom 10. Februar.)
Am Miniſtertiſch: Schönſtedt.
Bei wiederum ſchwachem Beſuch wurde die zweite

Leſung des Etats der Juſtizverwaltung beim Titel
„Gehalt des Miniſters“ fortgeſetzt.

Abg. Rewoldt ſfk.) befürwortet die Einrich-
tungen von juriſtiſchen Seminarien bei den kleinen
Univerſitäten und die Abhaltung der erſten juriſtiſchen
Prüfung in den Univerſitätsſtädten.

Abg. Lotichius (nl.) erhofft von dem in Aus-
ſicht geſtellten neuen Gerichtskoſtengeſetze eine allge-
meine Herabſetzung der Koſten.

Miniſter Schönſtedt ergänzt ſeine geſtrigen
Mittheilungen dahin, daß er für die nächſte Seſſion
ein neues Gerichtskoſtengeſetz nicht in beſtimmte
Ausſicht ſtellen könne. Zunächſt würde es ſich in
nächſter Seſſicn darum handeln, die Grundlage da-
für zu ſchaffen.

Abg. Pleß (CEt.) bringt den bekannten Fall zur
Sprache, in dem ein Amtsrichter den Stand der
Gaſtwirth. beleidigt hat, indem er meinte, ein Gaſt-
wirth ſei bereit, für eine Flaſche Wein alles aus-
zuſagen.

Miniſter Schönſtedt erwidert, er müſſe dieſe
Aeußerung für außerordentlich unpaſſend halten,
es ſei die ernſte Mißbilligung dem Amtsrichter aus-
geſprochen worden, zu weiteren Disziplinarmaßregeln
liege kein Grund vor.

Abg. Schmidt Warburg (Ct.) bemängelt das
heutige Koſtenfeſtſetzungsverfahren und fordert die
Anſtellung von Spezialgerichtsſchreibern hierfür.

Miniſter Schönſtedt erwidert, daß dieſer Ge-
danke erwogen werden ſolle.

Beim Titel „Land- und Amtsgerichte“ tritt
Abg. Goldſchmidt für Erhöhung der Bezüge

der Kanzleibeamten, Diätare und Bogenſchreiber
ein, weil dieſe Beamten bei der allgemeinen Auf-
beſſerung der Beamtengehälter leer ausgegangen
ſind. Wenigſtens ſollte den Kanzleibeamten die
diätariſche Zeit auf das Dienſtalter angerechnet
werden. Die Aktenhefter müßten doch wenigſtens
90 Mark monatlich erhalten.

Miniſterialdirektor Vierhaus erwidert, daß die
Gehälter der Kanzleibeamten im Jahre 1892 erheb-
lich verbeſſert worden ſeien, der Wunſch, die diätariſche
Dienſtzeit anzurechnen, könne nicht erfüllt werden.

Der Reſt des Ordinariums wird debattelos be-
willigt.

Nächſte Sitzung: Dienſtag.

nPrinz Heinrich in Wien.
Prinz Heinrich von Preußen iſt geſtern

(Sonntag) Abend gegen 6 Uhr in Wien ein-
getroffen. Zum Empfang hatten ſich Kaiſer
Franz Joſef, die Erzherzöge Franz Ferdinand,
Otto, Friedrich, Rainer, Ludwig Viktor,
Ferdinand Karl und Leopold Ferdinand auf
dem Südbahnhofe eingefunden. Der Kaiſer
trug die Uniform ſeines preußiſchen Garde-
Grenadier- Regiments und ebenſo hatten die
Erzherzöge, welche Jnhaber preußiſcher
Regimenter ſind, die betreffenden Uniformen
angelegt. Weiter waren erſchienen der Korps-
kommandant General der Kavallerie, Graf
Uexküll-Gyllentand, der Stadtkommandant,
der Statthalter Graf Kielmannsegg, der
Polizeipräſident, ſowie die dem Prinzen
zugetheilten Ehrenkavaliere Vizeadmiral Frhr.
von Minutillo und Korvettenkapitän von
Höhnel. Die Mitglieder der deutſchen Bot-
ſchaft waren mit dem Botſchafter Fürſten zu
Eulenburg an der Spitze gleichfalls vollzählig
erſchienen. Auf dem Bahnhofe war eine von
den Tiroler Kaiſerjägern geſtellte Ehren-
kompagnie mit Fahne und Muſik aufgeſtellt.
Als der Zug in die Halle einlief, ſpielte die
Kapelle die deutſche Hymne. Der Kaiſer trat
an den Waggon heran, welchem im gleichen
Augenblick Prinz Heinrich entſtieg. Die
Begrüßung zwiſchen dem Monarchen und
ſeinem erlauchten Gaſte war eine äußerſt
herzliche, beide umarmten und küßten ſich.
Auch die Begrüßung des Prinzen mit den
Erzherzögen trug einen ſehr herzlichen
Charakter. Prinz Heinrich hatte die Uniform
eines öſterreichiſchen Vizeadmirals mit dem
Großkreuze des Stefan-Ordens und den
Schwarzen Adler-Orden angelegt. Nach der
Begrüßung wandte ſich der Kaiſer dem
Hofmarſchall des Prinzen, Contreadmiral
Frhrn. v. Seckendorff, zu, welchem er die
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Hand drückte, während Prinz Heinrich den ſeien. Man dürfe h

Fürſten Eulenburg begrüßte und ſich von
demſelben die Mitglieder der Botſchaft vor
ſtellen ließ. Sodann erfolgte die Abſchreitung
der Ehrenkompagnie, worauf der Kaiſer mit
dem Prinzen eine geſchloſſene Hofequipage
beſtieg und denſelben in die Hofburg geleitete.
Das am Bahnhof zahlreich angeſammelte
Publikum brach beim Erblicken des Kaiſers
und ſeines hohen Gaſtes in ſtürmiſche Hoch-
rufe aus. An der Botſchafterſtiege in der
Hofburg wurde Prinz Heinrich vom erſten
Oberſthofmeiſter Fürſten Liechtenſtein und
dem Oberceremonienmeiſter Grafen Hunyady
empfangen.

Zum Kohlenarbeiterſtreik.
Plauen i. Vgtl., 10. Februar. Wegen

Kohlennoth hat die ſächſiſche Gußſtahlfabrik
Döhlen 240 Arbeiter entlaſſen müſſen.

Leipzig, 10. Februar. Jn Pirna
haben geſtern die großen Glasfabriken wegen
Kohlenmangels den Betrieb vollſtändig ein-
geſtellt. Die übrigen Pirnager Fabriken
haben nur noch für einige Tage Kohlen.

Meuſelwitz, 11. Februar. Jm hieſigen
Kohlenrevier iſt die Entſcheidung über den
Eintritt in den Streik heute noch nicht erfolgt,
da dieſelbe von den Beſchlüſſen der heutigen
Vertrauensmännerverſammlung in Halle ab-
hängig gemacht iſt. Die Entſcheidung ſoll
am Dienſtag oder Mittwoch in der Verſamm-
lung erfolgen. Es iſt Ausſicht auf gütliche
Beilegung der Streikbewegung vorhanden.

Budapeſt, 10. Februar. Reſchitza be-
findet ſich im Belagerungszuſtand, Gendarmen
und Soldaten durchziehen die Stadt. Die
Auszahlung der Arbeiter, ſonſt am Sonnabend
Morgen, geſchieht heute Abend. Bisher ſtreiken
die Maſchinen-, Brückenbau- und Walzwerk-
arbeiter. Die Kohlenarbeiter dürften ſich heute
Abend anſchließen. Die Arbeiterzahl beträgt
12000. Die Haltung der Arbeiter erweiſt
ſich bisher als muſterhaft. Der Brand des
Ronaſchachtes, der unbedeutend war, iſt bereits
lokaliſirt.

Teſchen, 10. Februar. Ein aus Dele-
girten der Arbeitgeber und Arbeitnehmer be-
ſtehender achtgliedriger Ausſchuß verhandelte
heute über die Forderungen der Arbeiter und
die Zugeſtändniſſe der Gewerken, eine Einigung
über die einzelnen Punkte wurde nicht erzielt.
Die Zugeſtändniſſe der Arbeitgeber wurden
formulirt und werden der Arbeiterſchaft mit-
getheilt werden. Jn der Sitzung des
Einigungsamtes, welche hierauf wieder auf-
genommen wurde, gaben die Gewerken die
Erklärung ab, daß ihre Zugeſtändniſſe nur
dann in Wirkſamkeit treten ſollen, wenn die
Arbeit am 13. d. M. wieder in normaler
Weiſe aufgenommen werde. Die Verhand-
lungen wurden dann bis Montag vertagt,
bis zu welcher Zeit die Arbeitervertreter
die Meinung der Arbeiterſchaft einholen
werden. Die Zugeſtändniſſe der Gewerken
betreffen eine zwölfprozentige Lohnerhöhung,
Regelung der Vorſchußzahlungen und das
Gedingeweſen.

Mähriſch-Oſtrau, 11. Februar. Eine
von ungefähr 15000 Bergarbeitern des
Oſtrau-Karwiner Reviers abgehaltene
Verſammlung beauftragte die Arbeiterdele-
girten des Teſchener Einigungsamtes, die
Verhandlungen mit den Gewerken angeſichts
der von ihnen gemachten geringen Zugeſtänd-
niſſe abzubrechen und dieſelben erſt wieder
aufzunehmen, wenn ernſtliche Zugeſtändniſſe
gemacht werden. Die Verſammlung verlief
vollſtändig ruhig.

Lokales.
Merſeburg, 12. Februar.

Bauern Verein Merſeburg und
Umgegend. Geſtern Nachmittag um r 24 Uhr
fand im „Tivoli“ eine Verſammlung ſtatt,
welche außerordentlich ſtark beſucht war. Der
Vorſitzende, Herr Förſter-Creypau, hieß
die Anweſenden herzlich willkommen und
nahm Veranlaſſung, weil es die erſte Verſamm-
lung im neuen Jahrhundert ſei, einen Rückblick
zu werfen auf das abgelaufene Jahrhundert,
deſſen Errungenſchaften bedeutende genannt
werden müßten. Was habe das 19. Jahr-
hundert nicht Alles für den Bauernſtand und
für die Landwirthſchaft im Allgemeinen
gebracht! Am deutlichſten laſſe ſich das
erkennen, wenn man ſich gegenwärtig halte,
unter welchen Verhältniſſen unſere Großväter
und Väter gelebt hätten und dieſe Verhältniſſe
vergleiche mit unſeren heutigen Zuſtänden.
Freilich dürfe man nicht außer Acht laſſen,
daß im Laufe der letzten Jahre die Land-
wirthe für die angebauten Produkte vielfach
nur recht niedrige Preiſe erzielt hätten,
während andrerſeits die Ausgaben für Arbeits
löhne u. ſ. w. nicht unerheblich geſtiegen
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wieder beſſer werden würden, wenn nur erſt
neue Handelsverträge abgeſchloſſen ſeien, denn
ohne ein Wohlergehen der Landwirthſchaft
könne der Staat nicht beſtehen. Jm
Weiteren theilt der Vorſitzende mit, daß die
Lehrer der Landwirthſchaftskammer künftig
an Sonntagen für Vorträge nicht mehr
abkömmlich ſeien. Jnfolge deſſen würden die
Sitzungen des Vereins künftig mitunter auch
an Wochentagen abgehalten werden müſſen,
was hoffentlich dazu beitragen werde, daß in
den Sitzungen auch Diejenigen erſchienen, welche
den Sonntag gern in der Familie zubrächten.
Es wird nunmehr das Protokoll der vorigen
Sitzung verleſen, gegen welches Einwendungen
nicht erhoben werden. Alsdann wird die
Angelegenheit des Kaufs eines Zuchtebers in
Atzendorf zur Sprache gebracht, der unge-
eignet ſei, aber vom Verkäufer nicht zurück
genommen werde. Man mißbilligte das
Verfahren des Verkäufers allgemein, und
Herr Direktor Dr. Gwallig erklärte ſich
bereit, die Sache der deutſchen Land-
wirthſchafts geſellſchaft zu unterbreiten, welche
nächſter Tage in Berlin zuſammen trete,
dann werde man wohl auf Remedur
rechnen können. Weiterhin erklärten ſich fünf
Herren bereit, dem Anſuchen der Landwirth-
ſchaftskammer zu entſprechen, Proben von
Saatgetreide behufs Gewichts Feſtſtellung
einzuſenden. Fernerhin wurde mitgetheilt,
daß Formulare, auf denen Fragen wegen
Kontraktbruchs zu beantworten ſind, den
Intereſſenten zur Verfügung geſtellt würden.
Dieſe Formulare ſeien dann ausgefüllt der
Landwirthſchaftskammer einzuſenden. Als-
dann wurde davon Mittheilung gemacht, daß
ſich die Sektion für Obſtbau aufgelöſt und
daß ſich ſtatt deſſen ein Verein der
Obſtzüchter gebildet habe. Der Beitritt zum
Verein wird warm befürwortet. Es wurde
nunmehr in die Tagesordnung eingetreten,
deren erſten Gegenſtand ein Vortrag des
Herrn Oberroßarztes Genſert bildete:
„Ueber Gewährskrankheiten nach dem bürger-
lichen Geſetzbuch.“ Der Herr Vortragende
führte im Weſentlichen etwa Folgendes aus:
Die zahlreichen, von einander abweichenden
geſetzlichen Beſtimmungen der Einzelſtaaten
beim Viehhandel ſind nunmehr in Deutſch-
land einheitlich geregelt. Auf den erſten
Blick ſcheine es, als ſeien die früheren Be
ſtimmungen vortheilhafter geweſen, weil eine
ganze Reihe von Währſchaftsfehlern, die ſich
erſt nach dem Kauf herausſtellten, dem
Käufer das Recht gaben, vom Vertrage zurück
zu treten. Heute ſei es anders: Heute gäbe
es nur ſehr wenige, ganz beſtimmt bezeichnete
Fälle, die ein Rücktrittsrecht bedingten, ſo z. B.
bei Pferden der Dummkoller, die Dämpfigkeit
und das Koppen, bei Schweinen der Roth-
lauf 2c. Um ſich nun zu ſichern, empfehle es
ſich für den Käufer, ſich vom Verkäufer
beſtätigen zu laſſen, daß das zu verkaufende
Thier die oder jene Fehler nicht habe. Stelle
es ſich nun nachträglich heraus, daß dieſer
Verſicherung ungeachtet das Thier doch an
dieſem oder jenem, ausdrücklich bezeichneten
Fehler leide, bezw. beim Kauf gelitten habe,
ſo ſei der Verkäufer dem Käufer gegenüber
erſatzpflichtig. Hierin liege die Quinteſſenz
der neuen Beſtimmungen, und es ſei dem
Käufer dringend zu empfehlen, ſich in jedem
einzelnen Falle, möglieyſt ſchriftlich, beſtätigen

zu laſſen, daß das zu verkaufende Thier an
gewiſſen Fehlern nicht leide. Auf der andern
Seite möge man ſich beim Verkauf ja hüten,
ſchlankweg zu erklären, ein Thier ſei völlig
geſund und fehlerfrei. Habe man eine ſolche
Erklärung einmal abgegeben, ſo hafte man
in vollem Umfange. Die Friſt, innerhalb
welcher Reklamationen wegen Währſchafts-
fehler erhoben werden müßten, betrage 6 Wochen

nach gethätigtem Kauf. Als letzter Punkt
ſtand auf der Tagesordnung ein Vortrag des
Herrn Glöde- Leipzig über die Rentabilität
des Gemüſebaues, reſp. des Dörrgemüſes.
Der Herr Vorſitzende leitete damit ein, daß
er perſönlich einer derartigen Anlage
ſympatiſch gegenüber ſteht, denn das Dörr-
gemüſe ſtehe im Geſchmack dem Erdgemüſe
in keiner Weiſe nach, übertreffe es womöglich
noch und biete die außerordentliche Bequem-
lichkeit, daß es in beliebig kleinen Quantitäten
vom Kaufmann entnommen werden könne.
Herr Glöde legte ſeinen Ausführungen ein
„Eingeſandt“ zu Grunde, das unlängſt in
den hieſigen Blättern erſchienen iſt und
bezifferte danach die Koſten der Anlage auf
rund 80000 Mark. Bei einer Anbaufläche
von 120 Morgen ſei auf einen jährlichen
Ueberſchuß von rund 13600 Mark zu rechnen.

Ueber das Kameradſchaftsfeſt in
Grimma wird von dort unterm 10. ds.
Mts. berichtet: Die Offiziere der Merſeburger
Huſaren, etwa 20 an der Zahl, trafen
programmgemäß heute Nachmittag 3 Uhr

38 Minuten auf dem Oberen Bahnhofe ein

v

polizeilich konzedirt war.

und fuhren in bereit ſtehenden Equipagen
durch die Stadt nach dem mit preußiſchen
und ſächſiſchen Flaggen geſchmückten Schützen-
hauſe. Daſelbſt fand im Kaſino die Be-
grüßung mit dem hieſigen Offizierkorps ſtatt,
woran ſich ein Feſtmahl ſchloß. Die Feier
beſchränkt ſich ausſchließlich auf das Offizier-
kaſino, ſo daß die Oeffentlichkeit kaum davon
berührt werden wird. Ein Theil der Merſe-
burger Offiziere reiſt ſchon heute Abend wieder
zurück.

Königliche Lotterie-Einnahme. Die
durch Ableben des Herrn Schröder frei
gewordene Lotterie-Einnahme hierſelbſt iſt
Herrn Oberſtleutnant a. D. v. Kameke,
derzeit in Stolp, übertragen worden. Der
Genannte wird am 1. April er. hierher über-
ſiedeln.

Provinz und Amgegend.
Döllnitz (Saalkreis), 9. Febr. Gegen-

wärtig finden im Gelände zwiſchen Oſendorf
und hier Vermeſſungs- und Abſteckungsarbeiten
ſtatt betreffend die projektirte und, wie kürz-
lich gemeldet, auch vom Miniſter genehmigte
elektriſche Bahn Ammendorf Schkeuditz über
die Ortſchaften Radewell, Oſendorf, Döllnitz,
Lochau, Weſenitz, Pritſchöna, Raßnitz, Weß-
mar, Röglitz, Oberthau, Ermlitz, Wehlitz.
Die durch weiße und rothe Pfähle markirte
Strecke entſpricht im Allgemeinen der früher
in Ausſicht genommenen, aber wieder fallen
gelaſſenen Strecke für die Elſterthalbahn mit
Dampfbetrieb und führt, da die Straße zu
ſchmal iſt und der lebhafte Wagenverkehr ge-
hemmt würde, bis nach hier meiſt rechts und
von hier bis zum Ziele meiſt links der Land-
ſtraße entlang. Jm Allgemeinen wird der
elektriſchen Bahn von der Bevölkerung viel
Sympathie entgegengebracht und immer mehr
werden Wünſche laut, daß die Jnangriffnahme
des Baues recht bald erfolgen möchte. Den
Jnduſtriellen und Großgrundbeſitzern wäre
wegen der Güterverfrachtung eine Dampfbahn
genehmer geweſen. Doch ſoll auch der Güter-
verkehr von der elektriſchen Anlage berückſichtigt
werden.

Gröbers (Saalkreis), 9.
Geſtern Abend kurz nach 8 Uhr rückte von
Merſeburg über Burgliebenau und Lochau
kommend die 5. Schwadron des 12. Hüſaren-
Regiments in 2 Abtheilungen zu einer
Nachtfelddienſtübung hier durch in der
Richtung nach Landsberg weiter, jenſeits
dieſes Ortes waren Mannſchaften einquartirt.
Gegen 1 Uhr Morgens kehrten die Ab-
theilungen wieder nach Merſeburg zurück.
Heute ſollen weitere Uebungen ſtattfinden.

Eilenburg, 9. Februar. Jn Der O.
Brünler'ſchen Maſchinenfabrik in der Vorſtadt
Külzſchau ſprang geſtern Nachmittag bei
der Probe eines 100pferdekräftigen Motors
infolge einer Gasexploſion der Deckel des
Windkeſſels ab und ſpaltete dem Maurer
Klingner den Kopf unterhalb der Augen, ſo
daß der Tod ſofort eintrat. Dem Meiſter
Fromhold wurde die Schädeldecke zertrümmert
und das Gehirn freigelegt. Der Geſelle
Hirſch verlor den kleinen Finger einer Hand
und erlitt außerdem noch bedeutende Fleiſch-
wunden am Arm und Bein. Die beiden
letzteren wurden nach dem hieſigen Kranken-
hauſe gebracht. Fromhold ſtarb ſchon auf dem
Wege dahin.

Weißenfels, 10. Februar. Zu dem
Diebſtahl der geſtochenen Kupfer platten
aus Leipzig, die Werke des bekannten Kupfer-
ſtechers Ridinger aus dem 18. Jahrhundert
darſtellen, iſt zu berichten, daß geſtern von
der Polizei hier 123 Stück beſchlagnahmt
ſind. Mehrere Platten waren bereits ein-
geſchmolzen.

Nordhauſen, 10. Februar. Die Ver-
haftung eines Bürgers wegen dringenden
Verdachtes der Brandſtiftung erregt nicht
geringes Aufſehen. Jn der vergaugenen
Nacht gegen 3 Uhr, meldet die „N. Z.“,
bemerkte der Nachtpolizeibeamte Eſſer, auf-
merkſam gemacht durch unruhiges Verhalten
eines Hundes und durch einen vorüber-
gehenden Mann, im Hauſe Freiheitſtraße 11a
Feuer. Die Nachtfeuerwehr löſchte den
Brand, bevor größerer Schaden entſtanden.
Seltſame Umſtände rechtfertigten den Verdacht,
daß das Feuer vorſätzlich angelegt wurde.
Jn den verſchiedenen Stockwerken des Hauſes
wurden 3 Brandherde gefunden, die aus
altem Holz, Papier, Theer und ähnlichem
Material beſtanden. Dieſer Befund führte
zur Verhaftung des Hausbeſitzers, der an-
giebt, von der Sache nichts zu wiſſen und
behauptet, daß die Brandurſache auf Waſch
frauen zurückzuführen ſei. Es ſei noch bemerkt,
daß der Verhaftete auch als Kommiſſar der
Städte Feuer Sozietät fungirte und ihm
geſtern der Abbruch des alten Hauſes

Februar.

Vermiſchtes.
Jlmenau, 7. Februar. Jn der Nacht zum 6.

d. Mts. erſchoß ſich in Stützerbach der dort ſeit 1,
Jahren praktizirende Arzt Dr. Karl Endlich aus
Roßleben Jn Briefen, die er vor ſeiner unglück-
lichen That an Verwandte und Bekannte ſchrieb,
giebt Dr. Endlich an, daß er in Folge eines ameri
kaniſchen Duells habe aus dem Leben ſcheiden müſſen.

Kleines Fenilleton.
Obdachloſe in Berlin. 3776327

Menſchen hat der Berliner Aſyl Verein für
Obdachloſe in den 31 Jahren ſeines Beſtehens
vorübergehend beherbergt, ihnen Beköſtigung,
Bäder, vielfach auch Arbeitsnachweis gewährt.
Jm letzten Jahre allein iſt die Zahl der Ob-
dachloſen gegen das Vorjahr um mehr als
6000 Köpfe geſtiegen! Trotz der großen An-
ſtrengungen, die der Verein mit Hilfe ſeiner
Gönner und Freunde macht, iſt das Aſyl
doch oft derart überfüllt, daß eine beträchtliche
Anzahl hungernder und frierender Menſchen
abgewieſen werden muß. So haben ſich bei
dem ſtarken Wachsthum der Millionenſtadt
und der großen Maſſe des dort herrſchenden
Elends die Mittel des Vereins wieder als
unzulänglich erwieſen: Der letzte Kaſſenbericht
bringt ein Defizit von nahezu 30000 Mark,
das glücklicherweiſe aus den über 51000 Mk.
betragenden Legaten hat gedeckt werden können.

Schneeſturm in Englaud. Aus Lon-
don wird geſchrieben: Ehe der ziemlich er-
träglich geweſene Winter ſich zum Scheiden
rüſtet, zeigt er ſich noch einmal von ſeiner
ſchlimmſten Seite. Ein heftiger Schneeſturm
hat ganz England heimgeſucht, und die Folgen
des Unwetters machen ſich beſonders in der
Metropole in höchſt fataler Weiſe bemerkbar.

Man muß ſich alle möglichen Betriebs und
Verkehrsſtörungen gefallen laſſen, an denen
der Schneefall ſchuld iſt. Geſchäftsleute er-
reichten nach vieler Noth und Mühe ihre
Bureaus nur, um ſich davon zu überzeugen,
daß telephoniſche und telegraphiſche Ver-
bindungen faſt gänzlich unterbrochen waren.
Ueberall hat der Schnee die Leitungen be-
ſchädigt. Jn der Nähe des Holborn-Viadukt
bhing ein Netzwerk von zerriſſenen Drähten
bis auf das Straßenpflaſter herab, während
in verſchiedenen anderen Theilen der Stadt,

wo der Sturm beſonders ſtark gehauſt hat,
die Stangen umgebogen waren und die ge-
platzten Drähte in wirrem Durcheinander her-
niederbaumelten. Eine ſonderbare Wirkung
hatte der Blizzard auf die Feuermelde-Auto-
maten. Nicht weniger als 36 Mal wurde in
den frühen Morgenſtunden die Feuerwehr
falſch alarmirt. Das Reſultat war, daß 72
Dampfſpritzen, 86 Wagen mit Leitern und
Rettungsvorrichtungen und 126 Feuerwehr-
leute ohne Urſache ausrücken mußten. Der
Schnee hemmte ſogar die koloſſalen Zeiger
der großen Uhr des Parlamentsgebäudes, die
eine halbe Stunde nach Mitternacht ſtehen
blieb. Es ſind mehrere Jahre her, ſeit dem
ſich ein ähnlicher Vorfall ereignete. Jm Stadt-
theil Jslington riß eine niederfallende Maſſe
von Telegraphendrähten einen Schornſtein mit
ſich. Dieſer ſtürzte auf ein niedrigeres Neben-
gebäude, durchſchlug das Dach und drang
durch die Decke eines Schlafzimmers. Die
Trümmer fielen zum Theil auf das Bett des
Stubeninhabers, der jedoch mit dem bloßen
Schrecken davonkam.

Othello in der Donau. Unter dieſer
Spitzmarke berichtet das „N. W. Tagbl.“:
Von der Kaiſer Franz Joſef-Brücke iſt, wie
kurz berichtet, Sonnabend Nachts der 21jährige
Wanderlehrer Walter Barneß vom Stamme
der Dualla- Neger aus Groß-Balanga in
Kamerun in die Donau geſprungen und
ſofort in den Wellen verſchwunden. Der
unglückliche Schwarze, der trotz ſeiner Farbe
hochintelligent und ſehr gebildet war, verübte
den Selbſtmord aus Liebesgram. Barneß
Lebensgeſchichte war ein wahrer Roman. Er
war der Sohn eines Negers in Kamerun.
Als er ſieben Jahre alt war, lief das Schiff
des engliſchen Admirals Barneß die Küſte
von Kamerun an. Dem britiſchen Admiral
gefiel der Junge. Er überredete die Eltern,
ihm den Knaben zu überlaſſen, nahm ihn
mit ſich und behandelte ihn wie ſeinen
eigenen Sohn. Er gab ihm ſeinen eigenen
Namen Barneß, ließ ihm in London in einem
der eleganteſten Jnſtitute eine ausgezeichnete
Erziehung angedeihen und ließ ihn dann
große Reiſen unternehmen, die den jungen
Mann durch die ganze Welt führten. Auf
dieſen Reiſen lernte Walter Barneß ſieben
Sprachen, und als er nach dem Tode ſeines
Wohlthäters nach Europa zurückgekehrt war,
war er durch ſeine Reiſeerlebniſſe in die
Lage verſetzt, ſich durch Vorträge reichlichen
Unterhalt zu verſchaffen. Hier in Wien
quartierte er ſich bei einem älteren Fräulein
ein und war bald durch den Gegenſatz

zwiſchen ſeiner Hautfarbe und ſeiner hoch-
modern europäiſchen Kleidung eine auffallende
Figur. Seine Lebensführung war tadellos;
die Vorträge über Afrika und ſeine Welt-
reiſen, die er in faſt allen Wiener
Gymnaſien, ſowie auch im Offiziers-
töchterinſtitut in Hernals hielt, waren ſehr
intereſſant und zeugten von ſeiner umfaſſen-
den Bildung. Zu ſeinem Unglück verliebte
ſich Barneß in eine Muſiklehrerin aus Zürich.
Er erhielt ihr Jawort, aber als ſie vor
einiger Zeit eine Stelle in Krems annahm,
erwachte in ihm die Eiferſucht. Vor einigen
Tagen kam das Mädchen nach längerer Ab-
weſenheit nach Wien, Barneß trat der Braut
ſein Zimmer ab und miethete ſich ſelbſt in
der Belvederegaſſe ein wie ſchon oft, kam es
zwiſchen den Liebesleuten zu einem Zwiſt.
Scheinbar gefaßt verabſchiedete ſich Barneß
von der Braut, dann nahm er auch von der
Ouartiergeberin Abſchied, ohne indeſſen Selbſt-
mordabſichten zu äußern. Geſtern aber er-
kannte die Braut die Kleider, die der Selbſt
mörder auf der Kaiſer Franz Joſef-Brücke
zurückgelaſſen hatte, als Eigenthum des un-
glücklichen Dualla-Negers.

Abraham's Opfer. Die Polizeibe-
hörden von Meadville, Pennſylvanien, wurden
jüngſt von einem merkwürdigen Fall religi-
öſen Wahnſinnes in Kenntniß geſetzt. Eduard
Schellmann, ein deutſcher Farmer, war ſeit
einer von einem Wanderprediger über das
Opfer Abraham's gehaltenen Predigt
in große religiöſe Aufregung gerathen
und hatte ſich öfters geäußert, daß ein
jeder Chriſt bereit ſein ſollte, eines ſeiner
Familienmitglieder dem Herrn zu opfern.
Am 22. Janurr nahm er ſeinen älteſten
Sohn, einen aufgeweckten zwölfjährigen
Knaben, in den Wald, um, wie er ſagte,
Holz zu fällen. Jn einer einſamen Schlucht
angekommen, zwang er den Knaben, ſich voll
ſtändig zu entkleiden, band ihn trotz ſeines
Flehens um Schonung ſeines Lebens auf
einen improviſirten Altar und machte ſich
daran, das Kind mit einem großen Metzger-
meſſer, das er zu dem Zweck mitgenommen
hatte, abzuſchlachten. Er hatte ihm bereits
drei Stiche beigebracht, als zwei durch
das herzzerreißende Hilfegeſchrei des
Knaben herbeigerufene Jäger durch die
Büſche brachen und den Wahnſinnigen ent-
waffneten. Der in Folge des Blutverluſtes
bewußtlos gewordene Knabe wurde in Sicher-
heit gebracht, iſt jedoch bald darauf ſeinen
Verletzungen erlegen.

Eiu rother Regenbogen. Groß-
herzog Leopold Ferdinand erzählt, wie wir
in Spemann's Wochenſchrift „Mutter Erde“
leſen, von einem wunderbaren Regenbogen,
den er am 8. Auguſt 1899 auf der Siera-
koske bei Przemysl beobachtet hat. Der
Punkt befindet ſich 270 Met. über dem Meere.
Jn der Nacht war ſtarker Thau gefallen und
gegen Morgen betrug die Temperatur
12 Grad Celſius, im Nord-Oſt-Oſt waren
ſtarke Dünſte, gegen 3 Uhr 45 Minuten des
Morgens färbte ſich der Himmel plötzlich mit
einem tiefen Roth und um 4 Uhr erſchien
ein ganz außergewöhnlich purpurrother
Regenbogen. Vier Minuten ſpäter entſtand
in einer Diſtanz von ungefähr 10 Grad vom
erſten ein 2. Regenbogen von zartem Roſa.
Bei dem erſten Regenbogen war der äußerſte
Rand violett und der innere kirſchroth.
Um 5 Uhr verſchwand der zweite Bogen,
indem er zuerſt noch eine orangefarbene
Nüance annahm, der Hauptbogen ſpielte an

Lila und amſeinem äußeren Rand ins
innern ins Pfirſichroth; die letztere Farbe
erſtreckte ſich dann nach und nach über die
ganze Breite des Bogens, und als die Sonne
4 Uhr 32 Minuten aufging, verſchwand er,
ohne auch nur auf einen Augenblick die
bekannte Regenbogenſkala angenommen zu
haben.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Etwas wärmer, trübe, Nieder-13. Februar.

ſchläge, windig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

TORII-
Fleisch-Extract

Gbertrifft an Nahrkraft und Wohlgeschmack die
Liebig'eschen Extracte und ist in allen besseren

Drogen-, Delikatessen- und Colonialwaaren-
Handlungen zu haben.
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Nummer 36. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 12. Februar.

Unsere CollectionRadfahr- J(leide
ist jetzt ausgestellt.

2900
Modeiie
vorräthig

und nach Manss.

I Maass- Bestellungen halcdigst

Erprobt praktische

Grosse Stoff- Auswahl.

e 43

Specialhaus für Damen-
und Mädchen-Confection

Sesoſico. Coecwendaſl
IIalle a. S., Gr. Ulrichstr. 49

erbeten.
(Alter Dessauer).

Civilſtandsregiſter der
Stadt Merſeburg

vom 5. bis 11. Februar 1900.Eheſchließungen? der Sattler und
Tapezierer Theodor Clemens? Alexander
Schubert, mit Marie Auguſte Anna
Mettin, Lauchſtädterſtr. 15; der Bäcker-
meiſter Franz Rudolf Thräthner mit
Klara Jda Friedrich, Unteraltenburg 40;
der Maurer Wilhelm Heinrich Anton
Fröbus mit der verw. Muſiker Kuhndt,
Henriette Amalie Roſalie Pauline geb.
Unger, Annenſtr. 6.

Geboren: dem Handarb. K. Blume
1 T., Saalſtr. 2; d. Fabrikarb. H. Elsner
1 S. große Ritterſtr. 21; dem Steinmetz
R. Liſt 1 S., Neumarkt 79; dem Dreher
O. Friedemann 1 S. Friedrichſtr. 8; dem
Saalmeiſter A. Maywald 1 S., Mühl-
berg 6; dem Fabrikarb. O. Heinze 1 T.
Neumarkt 29; dem Miühlenbauer M.
Kellermann 1 T. Friedrichſtr. 12; 1 un
ehel. S., dem Maurer F F. H. R tichter 1 S.,
Meuſchauerſtr. 1; dem Schmied F. K.
Schulze 1 S., Georgſtr. 2; dem Fabrik
arbeiter E. Lehmann 1 T., Breiteſtr. 5;
dem Fabrikarb. G. Müller 1 T. Saalſtr.
12; dem Dreher O. Kühn 1 S., Sand 1 a.

Geſtorben: des Schriftſetz er K. Kilian
S., Karl Hermann Curt, 3 Mon., Mälzer
ſtraße 12; des verſtorb. Schuhmachermſſtr.

A. Wegener Ww., Chriſtiane geb. Stein
brück, 85 Jahre, uUnteraltenburg 3; des
Handarb. G. Händel todtgeb. T., Roſen
thal 13, des Handarb. K. Jäger todtgeb.
S., Brauhaus ſtr. 7; d. Former W. Fiſcher
Ehefrau Bertha geb. Himmelreich, 30 Jahre,

Saalſtr. r des Fabrikarb. E. Lehmann
todtgeb. T., Breiteſtr. 5.
Tnatomſsch phon

Heil- u. Kunst-Anstalt.

Anfertigung von Fußbekleidungen

für geſunde und leidende Füße. Die
Mehrzahl der Menſchen gehen nur
infolge nicht zweckentſprechender Fuß-
bekleidung lahm, daher auch die
vielverbreiteten ſchmerzhaften V

fußleiden. 286J. Jajszy el.Schuhmachermeiſter, praktiſch und
wiſſenſchaftlich ausgebildet.

Halle a. S., Grünſtraße 27,
Nähe d. Kliniken u. ſchrägüber Wal
halla. Geöffnet Wochentags: früh
7——8 Uhr Abends u. Sonntags von
11 bis 12 Uhr.

Broſchüre gratis und franco.

Tafel Mastgefügel,
fleisch, Butter, Honig

Alles pr. 10-Pfd.-Colli franco Nach-
nahme: 1 Schmalzgans oder 1 Brat-
gans sammt Ente oder je 3 bis 5
Enten, Poulards oder Suppenhüähner,
jung und fett frisch geschlachtet.
trocken und sauber gerupft, M. 4.80
Ochsen- und Kalbtleisch. frisch.,
hinteres, ohne Knochen, M. 3.80:
Kuhmilch-Naturbutter. täglich frisch.
M. 6; Bienen-Blumenhonig., 1899eb
Ernte, hell, hart. M. 4.30; halb
Butter und halb Honig oder halo
Butter u. halb Getlügel od. Fleisch
M. 5. Frau B. Margules, Buczacz
100 via Breslau. (350G

Für die Armenküche
ging weiter ein:

Frau von Borſtell 5 M. Frau
Gräfin d'Haußonville 10 M. Un-
genannt 50 M. Ungenannt 15 M.
Frl. Schraube 5 M. Herr Paſtor
Delius 5 M. Herr Paſtor Scholl-
meyer 3 M. Herr Paſtor Teuchert
5 M. Frau von Borcke 20 M.Frau Blancke 20 M. Frau Stadtv.
Blankenburg 6 M. Frau L. Günther
6 M. Freifrau von der Recke
15 M.

Der Vorſtand des
Vaterländiſchen Frauenvereins.

B. J. Baer., Bankgeschätt,
Halle a. S., Leipzigerstrasse 64.

An- und Verkauf von Werthpapieren.
Annahme von Baar-Einlagen zur Verzinsung.

Diskontirung guter Wechsel.
351) Vermittlung von Hypotheken.

Einen Poſten etwas trübe gewordener

ächter Schweizer
J dStickereienohne Appret

verkaufe ich in Stücken von 4,20 Meter während kurzer Zeit zu

m weſentlich reduceirten nPreiſen aus.Jaa Zönger Nachf. in franz schneiler,
Halle a. S., Große Steinſtraße 9.

Elegante Dominos
und Coſtüme

verleiht (449h Leiviig,
S m Abschlüsse.S Zucker- u. Futterrübenſamen,

ſowie alle anderen Sämereien,
ſpeciell Erbſen und Vohnen und Stecklinge

zu Futterrüben, Möhren,
desgleichen Zwiebeln zum Samenanbau

vermittelt koſtenlos an nur zahlungsfähige Samenhandlungen

Otto Fuist,
Aſchersleben. 53999999
Schwarze

Damen-Kleiderstoffe.
Für die

Confirmation
empfehlen wir unsere aus den edelsten Gespinnsten herge-

stellten Kleiderstoffe.
Geleitet durch das Prinzip, vom Besten nur das Allerbeste

zu bringen, haben wir in unserem Special-Geschäft eine

Special- Abtheilung für schwarze Costumes- Stoffe
geschatffen, welche was reichhaltige Auswahl und Solidität der

Qual ten anbetrifft, den verwöhntesten Geschmack befriedigt.

ültzen'sche Wollenweherei

428) Fabrik in Gera.Halle a. S., Gr. Ulrichstrasse 13--15.

Aniverſal-
Syiegel,

ſchönſtes Geſchenk für Damen,
Stück 2.25, 3. bis 8. Mk.

L. F. Ritter, Halle a. S.,
Leipzigerſtraße Nr. 90.

F

c

Herm. Winzer, bildhauer,
Gotthardtstrasse 16 I.

empfiehlt ſich zur Anfertigung
geſchnizter Möbel, Bau und-
Kirchenarbeiten, Modellen für
Bronze u. Eiſenguß. Reinigen und
Ergänzen von alten Schnitzereien,
ſowie Anfertigung von Holz-
ſchnitzereien jeder Art in geſchmack-
445) vollſter Ausführung.

Suche gleichzeitig für Oſtern einen

Lehrling. D. O.
Echte Teltower Rübchen, ital.
Maronen, Meſſinga Apfelſinen per
Dtzd. 0,80 u. 1 Mk., Almeria-Wein-

trauben, Pariſer Salat
empfiehlt L. Zimmermann.

Franz. Enten, Puter, Perlhühner,
460) Capaunen, Ponlets

empfiehlt D. O.
Germaniſche

Fiſchhandlung
Friſch auf Eis

S Scholle, Cabel-jaun, Zander,Karpfen, Bücklinge, Sprotten,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherte Schellfiſche, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Apfelſinen,
Citronen, Datteln, Feigen
empfiehlt W. Krähmer.

Gebr. Kaffee's.
kräftig u. rein i. Geſchmack, à Pfd. 0,80
1.00, 1,20, 1,40, 1,60, 1,80, 2,00 M.
Paul Göhlsch, Meumarkt.

Mittwoch Abend u. Donnerſtag
früh empfiehlt

Kaldaunen
452) Rob. Reichhardt.

Dienſtag
hausſchlacht. Wurſt.

324) Bielig.n Gesuchtwird ein ordentliches, zuverläſſiges

Dienstmädchen e
435) Lindenſtraße 6 I.
Ein ſauberes, Mädchen

gewandtes
für Küche und Haus per 1. April
1900 bei gutem Lohn geſucht.

Frau Maurermeiſter Günther,
455) Preußerſtraße 8a.

Wegen Verheirathung des jetzigen
Mädchens wird zum 1. April ein
mit guten Zeuaniſſen verſehenes

älteres Mädchen
geſucht. (451Schroeder, Poſtſtraße 6.

Ein anſt. 18 Jahre altes Mädchen
ſucht Stelle als beſſeres Kinder-
mädchen, desgl. ältere u. jüngere
Mädchen ſuchen Stelle durch

Frau Langenheim,
453) Preuferſtr. 14.

Ein Lehrling
geſucht zu Oſtern. Sofort Lohn.

Kreisblatt-Druckerei.
Weſt -Panorama.

Nenu! NeunSchweden.
Stockholm. Götheborg,

Trollhäta, (429
die Königsgrotte.

Großartige Pracht Serie.
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Hei ne. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

ſeichskrone Mersehburg.
Vom 21. Febr. bis 2. März 1900

Viermaliges Dresd
Geſammt- Gaſtſpiel

und Gaſtſpiel vonHenriette Masson, Könisli
Hofſchauſpielerin;

Louise Eyben von Riga;
Der Hofſchauſpieler Otto Ottbe

und Cäsar Beck.
Zur Aufführung kommen

Das zweite Gesicht, Luſtſpiel on
Oskar Blumenthal.

Neu! Jugendfreunde von Fulda.
Der Unterstaatssekretär v. Adolph

Wilbrandt.
Cyprienne oder Frau ohne Geiſt

v. Sardou, überſ. von Bürger.
Es werden für dieſe 4 Vorſtellungen

4 Bons Sperrsitz 6.
4 Bons I. Platz 4.

von heute ab bei Herrn Heinrf r
Schultze jun. abgegeben.

Die Kaſſenpreiſe müſſen in An
betracht der Bedeutung des Kaſt-
ſpiels weſentlich erhöht werden

Kaiser Wilhelms-Ha
Nur an zwei Abenden,

Dienſtag und Mittwoch,
den 13. u. 14. Februar,

Abends von 8--10 Uhr, finden die
rühmlichſt bekannten

Finn'ſchen Experimental-
Demonſtrationen

über die Wunder der
Elektrizität und Optik

ſtatt. Dieſe glänzend ausgeſtatteten
wiſſenſchaftlichen Demonſtrationen
ſind für Damen- und Herren-
Publikum berechnet. Jeden Abend
75 der brillanteſten Experimente,
ſehr viele neue Apparate. An dieſen
2 Abenden keine Wiederholung.

Eintrittskarten Nummerirter
Sitz 1,25 Mk., nichtnummerirt. Sitz
1 Mk. Schüler 40 Pf. zu beidenAbenden nummerirt. Sitz 2 Mk.,
nichtnummerirter Sitz 1,50 Mark,
Schüler 60 Pfg. Karten ſind Abends
an der Kaſſe zu haben.

Finn's Demonſtrationen über
raſchen durch eine Fülle der lehr-
reichſten und ſchönſten Verſuche, wie
ſie theilweiſe auch von Fachleuten
noch nicht geſehen worden waren.
Der Beſuch der Vorträge kann ſehr
warm empfohlen werden. (453

Direktor Schellen, Köln a. Rh.
Stacſt-Theater in Halle.
Dienſtag, den 13. a 1900,

Abends 71, Uhr:
Zum Gedächtniß von Richard

Wagners Todestag:
Der fliegende Holländer.
Oper in 3 Alten von R. Wagner.

Mittwoch, den 14. Februar 1900
Novität! Zum 1. Male:

Der goldene Käfig.
Schauſpiel von Felix Philippi.

Kirchl. Verein des Neumarkts.
Mittwoch, d. 14. Febr., Abends

8 Uhr, Vers am ml ung im
„Augarten“. Vortrag des Herrn
Kandidat Wirth.

459) Der Vorſtand.
General-VersammlIung

der Ortskrankenkaſſe

der 5Fimmerer.
Sonnabend, den 17. Februar,

Abends 3 Uhr,
in Mehler's Reſtauration.

TagesOrdnung

1. r vom Jahre1899. 2. Verſchiedenes.

425) Der Vorſtand.
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